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Erde als für uUu11s bedeutungslos der VO  3 uUu11s Deshalb 61€ gerade aufgrund der Beson-
undeutbar wegschieben dürften 122f.). derheit ihres FErwähltseins ın Beziehung den

Fur Cdie konkrete Auslegung dieser Bilder Heldengestalten der Völker (vgl. 7, 5 524 4 ),
1st insbesondere der Innere Zusammenhang estellt 61€ Saul als 1nN€ Lichtgestalt gegenüber, Cdie
zwischen den über Clie Welt ergehenden Stra- mıt dessen Tod se1in SaNZCS Dunkel ın das eigene
fen Uun: der himmlischen lturglie (120) be- Schicksal miıt aufnimmt (41) Uun: unterstreicht
achten. Von ihm her erweıst sich das Gericht Cdie Gröfße der eigenen Schuld Davids, indem
(,ottes über Cdie schuldige Welt als 1ne VeEeT- 61€ nicht blo{fß$ als dessen persönlich-privates
borgene Orm der göttlichen Liebe In Cieser Vergehen, sondern als Jenes des sich Jahwe g-
Perspektive interpretier Balthasar Clie ersien genüber verabsolutierenden KOn1gs deutet (60)
beiden der drei über Cdie Menschen ergehenden In der zu Iypos gewordenen Gestalt des [ )a-
„Weh” (Apk 8,13) als Cdie der Sünde innewoh- vid zeigen sich folglich nicht 11UT Cdie schatten-
nende Qual un: das dritte als Cdie vielgestalti- haften Mmrıisse des kommenden Erlösers, ()]1-

Ausfaltung der endzeitlichen Situation (vgl. dern ın ihr verdichtet sich zugleich Clie Tragik
71) Eeiziere hebht miıt der Geburt des Messias des sündigen Menschen. ber celbst noch ın
un: dem Fall Satans auf Cdie Erde (Apk 12) seinem Sündersein esteht David 1m Denst der
un: steht als Folge der vollbrachten Erlösung OÖftenbarung, weil zu Vorfahren dessen
unfer dem (Jesetz des Je-Mehr der Aufsteige- wird, der ın selner Menschwerdung ın Clie „CaIQ“

peccati” eintreten wollte.rung der widergöttlichen Mächte bis hin ZUr!

tanischen Gegentrinität (Apk 13) e Zeugen AÄus der Sicht Balthasars 1st der 1955 YSL-
des Lammes, Cdie ihren (Irt zugleich 1m Himmel mals veröffentlichte „KOöNn1g David“ eın „Gele-
un: auf der Erde haben, sind der Verfolgung genheitswerk” (Auftrag 102) Dennoch klingen
durch 61€ auUsSgeSELTZL, bis das schon besiegte BOse ın ihm Otıve. denen ın selnen größeren ÄAr-
1m Gericht endgültig der Selbstverzehrung beiten eın wichtiger Stellenwert zukommt, WIE
heim gegeben wird [Dass des Kampfes auf 7, 5 Cdie Dreiheit VOoO  3 Berufung, Erwählung un:
Erden das 1IEUE Jerusalem, Cdie Erfüllung der SC- Sendung, der dramatische (egensatz zwischen
cschafftenen Welt Uun: ihrer Geschichte VO  3 ott Licht Uun: Finsterni1s, Cdie Hoffnungslosigkeit
her AUS dem Himmel herabkommt (Apk 21,2), des Scheolzustandes der Cdie Neubewertung
wirft Cdie rage nach der irdischen Kirche Uun: der irdischen Geschichte durch Cdie 61€ umgrel-
dem ınn ihres Duldens auf. Balthasar beant- fende Öftfenbarung SOWIE Cdie Einbindung der
WwWOrTtel 61€ miıt dem erwels auf das „Umsonst“ biblischen Heilsgeschichte ın das (Janze der
(Apk 21,6—7; 22,17 der Gnade: „WO Cdie ‚YAaU! Menschheitsgeschichte. Von Letzterem her lässt
un: (,attın des LAammMeESs ‚VOIL ben absteigt, sich das vorliegende Buch deshalb uch als 1ne
kann ihr AUS der Weltgeschichte 11UT das ‚auf- konkrete Ausprägung der Geschichtstheologie
steigend‘ zugehören, WA1S lImmer schon 1m €1S Balthasars verstehen.
Cdieses Umsonst vollbracht worden 1st, 1m €15 SE Pölten Hilda Steinhauer
des Gottes, für dessen Dasein un: Dreieinigkeit
un: Liebe keine andere Begründung ibt, als
dass 61€ AUS sich un: für sich sind“ (1 13) NDAMENTALTHEOL  IESE Pölten Hilda Steinhauer

+  S Keutl, Hıldegunad: Verschwiegene Gottes-
rade DITZ Mystik der Begıne Mechthild Vo  —

$ FronIius, Hans/von Balthasar, Hans Urs, Magdeburg ITS 69) Tyrolla-Verlag, NNS-
ÖnIg Davıd Johannes Verlag Einsiedeln, Hruck-Wıen 2004 Kart uro 49,00

ISBEN 3-7022-2608-/Freiburg, Neuausgabe 2004 89) Geb uro
21,00 D)/sFr 33,50 ISBN S1-389-8 „Was bringt 1nN€ TYau 1m Jahrhundert

nter dem Titel „KOön1g David“ hat Hans dazu, sich dem Schreibtabu für Frauen W1-
FrOoN1Us 1952 einen Zyklus VOoO  3 172 ONOtY- dersetzen, nach der Feder greifen un: eın
plen geschaften, ın denen Cdie tragisch-dra- mystisches Werk verfassen?‘ (109) auf die-
matischen Stationen se1INEs Lebens bildhaft nicht Sallz eichte rage gibt Cdie vorliegende

Studie, Cdie 1m Sommersemester 2002 der Ka-fassen sucht Balthasar nımmt diesen Aspekt
ın seinem Kommentar vertiefend auf, indem tholisch- Iheologischen Fakultät der Unıiversita:
Cdie (Gestalt Davids 1m Licht C'hristi interpretiert. Würzburg 1m Fach „Fundamentaltheologie Uun:
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Erde als für uns bedeutungslos oder von uns 
undeutbar wegschieben dürft en“ (122f.).

Für die konkrete Auslegung dieser Bilder 
ist insbesondere der innere Zusammenhang 
zwischen den über die Welt ergehenden Stra-
fen und der himmlischen Liturgie (120) zu be-
achten. Von ihm her erweist sich das Gericht 
Gottes über die schuldige Welt als eine – ver-
borgene – Form der göttlichen Liebe. In dieser 
Perspektive interpretiert Balthasar die ersten 
beiden der drei über die Menschen ergehenden 
„Weh“ (Apk 8,13) als die der Sünde innewoh-
nende Qual und das dritte als die vielgestalti-
ge Ausfaltung der endzeitlichen Situation (vgl. 
71). Letztere hebt mit der Geburt des Messias 
und dem Fall Satans auf die Erde an (Apk 12) 
und steht als Folge der vollbrachten Erlösung 
unter dem Gesetz des Je-Mehr der Aufsteige-
rung der widergöttlichen Mächte bis hin zur sa-
tanischen Gegentrinität (Apk 13). Die Zeugen 
des Lammes, die ihren Ort zugleich im Himmel 
und auf der Erde haben, sind der Verfolgung 
durch sie ausgesetzt, bis das schon besiegte Böse 
im Gericht endgültig der Selbstverzehrung an-
heim gegeben wird. Dass trotz des Kampfes auf 
Erden das neue Jerusalem, die Erfüllung der ge-
schaff enen Welt und ihrer Geschichte von Gott 
her aus dem Himmel herabkommt (Apk 21,2), 
wirft  die Frage nach der irdischen Kirche und 
dem Sinn ihres Duldens auf. Balthasar beant-
wortet sie mit dem Verweis auf das „Umsonst“ 
(Apk 21,6–7; 22,17) der Gnade: „Wo die Braut 
und Gattin des Lammes ‚von oben absteigt, 
kann ihr aus der Weltgeschichte nur das ‚auf-
steigend‘ zugehören, was immer schon im Geist 
dieses Umsonst vollbracht worden ist, im Geist 
des Gottes, für dessen Dasein und Dreieinigkeit 
und Liebe es keine andere Begründung gibt, als 
dass sie aus sich und für sich sind“ (113).
St. Pölten Hilda Steinhauer

◆ Fronius, Hans/von Balthasar, Hans Urs, 
König David. Johannes Verlag Einsiedeln, 
Freiburg, Neuausgabe 2004. (89) Geb. Euro 
21,00 (D)/sFr 33,50. ISBN 3-89411-389-8.

Unter dem Titel „König David“ hat Hans 
Fronius 1952 einen Zyklus von 12 Monoty-
pien geschaff en, in denen er die tragisch-dra-
matischen Stationen seines Lebens bildhaft  zu 
fassen sucht. Balthasar nimmt diesen Aspekt 
in seinem Kommentar vertiefend auf, indem er 
die Gestalt Davids im Licht Christi interpretiert. 

Deshalb setzt er sie gerade aufgrund der Beson-
derheit ihres Erwähltseins in Beziehung zu den 
Heldengestalten der Völker (vgl. z.B. 5.24.41.85), 
stellt sie Saul als eine Lichtgestalt gegenüber, die 
mit dessen Tod sein ganzes Dunkel in das eigene 
Schicksal mit aufnimmt (41), und unterstreicht 
die Größe der eigenen Schuld Davids, indem 
er sie nicht bloß als dessen persönlich-privates 
Vergehen, sondern als jenes des sich Jahwe ge-
genüber verabsolutierenden Königs deutet (60). 
In der zum Typos gewordenen Gestalt des Da-
vid zeigen sich folglich nicht nur die schatten-
haft en Umrisse des kommenden Erlösers, son-
dern in ihr verdichtet sich zugleich die Tragik 
des sündigen Menschen. Aber selbst noch in 
seinem Sündersein steht David im Dienst an der 
Off enbarung, weil er so zum Vorfahren dessen 
wird, der in seiner Menschwerdung in die „caro 
peccati“ eintreten wollte.

Aus der Sicht Balthasars ist der 1955 erst-
mals veröff entlichte „König David“ ein „Gele-
genheitswerk“ (Auft rag 102). Dennoch klingen 
in ihm Motive an, denen in seinen größeren Ar-
beiten ein wichtiger Stellenwert zukommt, wie 
z.B. die Dreiheit von Berufung, Erwählung und 
Sendung, der dramatische Gegensatz zwischen 
Licht und Finsternis, die Hoff nungslosigkeit 
des Scheolzustandes oder die Neubewertung 
der irdischen Geschichte durch die sie umgrei-
fende Off enbarung sowie die Einbindung der 
biblischen Heilsgeschichte in das Ganze der 
Menschheitsgeschichte. Von Letzterem her lässt 
sich das vorliegende Buch deshalb auch als eine 
konkrete Ausprägung der Geschichtstheologie 
Balthasars verstehen.
St. Pölten Hilda Steinhauer
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◆ Keul, Hildegund: Verschwiegene Gottes-
rede. Die Mystik der Begine Mechthild von 
Magdeburg (ITS 69). Tyrolia-Verlag, Inns-
bruck–Wien 2004. (525). Kart. Euro 49,00. 
ISBN 3-7022-2608-7.

„Was bringt eine Frau im 13. Jahrhundert 
dazu, sich dem Schreibtabu für Frauen zu wi-
dersetzen, nach der Feder zu greifen und ein 
mystisches Werk zu verfassen?“ (109) – auf die-
se nicht ganz leichte Frage gibt die vorliegende 
Studie, die im Sommersemester 2002 an der Ka-
tholisch-Th eologischen Fakultät der Universität 
Würzburg im Fach „Fundamentaltheologie und 
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Vergleichende Religionswissenschaft” ANSE- (114) des adeligen Burglebens über den E1in-
OTILLTLLETN wurde, 1nN€ eindrückliche Antwort bruch einer Erfahrung, Cdie Mechthild 1m Alter
Hildegund Keul,;, Cdie Leliterin der Arbeitsstelle VOoO  3 zwolf Jahren zukommt VOoO  3 ihr als „viel-
für Frauenseelsorge der Deutschen Bischofs- lieber rulßs des Heiligen eistes“ bezeichnet
konferenz, untersucht das Werk „1IAS ießende (vgl. 116, Anm. 86) über den Bruch mıt ihrer
Ticht der Gottheit“ der Begıne Mechthild Vorn Familie un: der Sicherheit ihres bisherigen Le-
Magdeburg (um 172 (}— 294) AUS fundamental- bens, Cdie vlerz1g Jahre eiINes Lebens als Begine
theologischer Sicht Uun: begreift ihre mystische ın Magdeburg bis ihrem Weggang 1Ns Kloster
Sprache als Schlüssel heutiger Gottesrede. Helfta 1m Jahr 1270, das eın außergewöhnlich

Der erstie l der Arbeit _ Intensiver Lebens- un: Glaubensort WT „DIE
sich miıt der Herausforderung der Mystik Uun: Klostergemeinschaft Helfta 1st 1m Jahrhun-
miıt der Suche nach geeigneten Interpretations- dert 1nN€ Sprachwerkstatt VOoO  3 Frauen ın Fragen
zugangen auUseinander. IDER Werk „ E1n viiessen- der Gottesrede“ (208) Entscheidende loc] theo-
de Hcht MINer gotheit”, entstanden ab 125() (vgl logic] der Gottesrede Mechthilds sind Cdie „ AT-
166), 1st eın VELSCSSCHEL, Ja eın verworfener MUL der Menschen‘ (149) der Kampf Cdie
Sprachschatz” (22) versteht sich nicht als „Volkssprache” (160) ın Theologie un: Glaube
Autobiografie, sondern als einz]gartıges Oku- SOWIE Cdie Erfahrung der Ohnmacht Uun: des
MmMente einer Gottesrede, das 1nN€ hohe Gegen- Scheiterns: „Mitten ın den Brüchen des Lebens,
wartsrelevanz besitzt. Was Mechthild mıt der miıtten ın ohnmächtigem Verstummen meldet
heutigen e1t verbindet, 1st „die tiefgreifende sich der €15 (‚ottes Wort un: verleiht 1ne

11EUE Sprache” (185)Erfahrung, dass Cdie Sprache zerbricht“ (48)
DIie Verfasserin hat weniger eın historisches als Was 11U  3 diese „L1ICUC Sprache” ausmacht,
vielmehr eın pastorales un: fundamentaltheo- 1st Ihema des zentralen dritten Teils 215-436),
logisches Interesse: „ DE rage nach der Entste- ın dem Cdie Verfasserin auf Cdie beiden Sprach-
hung der Gottesrede VOoO  3 Frauen 1m JIh hat quellen der Mystik Mechthilds den mittel-
analytische Bedeutung für Clie Gegenwart. S1€e alterlichen Minnesang un: das biblische Ho-
bringt das Verschwiegene der Mystik 1Ns Wort, helied eingeht Uun: Cdie Grunderfahrungen

benennt, denen Mechthild einer faszinje-damıit ın der heutigen e1t SeE1INE Lebens-
macht entfalten kan  n (50) ESs geht Iso nicht renden, uch irritierenden Sprache findet: 1st

1ne „Historiographie”, sondern 1nN€ der Tod als „Geburtsort der Mystik” (242) Cdie
„Genealogie der Mystik' (51) Im Anschluss Erfahrung der Einsamkeit, der eigene Leib, Cdie
Michel Foucault befragt Clie genealogische Ana- (Gjewalt der Menschen, Cdie Erfahrung der Fksta-
lyse Clie „Jexte daraufhin, Cdie herrschende bis ZUr! „Auflösung des Ich“ (275) Cdie gewal-
Ordnung der iınge 1m Verschwiegenen miıtre- t1ge Ankunft des Heiligen als „Metamorphose
det S1€e macht sich dem ‚fließenden Ticht VOoO Tod zu Leben (290) ber ebenso das
der Gottheit auf Cdie Spur, das ın der Ohnmacht Fremde, das Schweigen SOWIE Cdie TMU Uun:
des Verstummens aufleuchtet un: einen bis- das Elend e Verfasserin, Clie auf viele lexte
her verschlossenen Lebensraum eröfftfnet“ (61) Mechthilds miıt grofßer Sorgfalt eingeht, arbeitet
In deutlichem ONntras ZUuU!T hermeneutischen VOT allem Clie sprachschöpferische raft Cieser
Vorgehensweise kommt ın der genealogischen Orm VO  3 Mystik heraus, Cdie dem ın traclitio-
Analyse das ‚Außen des Diskurses“ zu Ira- nell theologischer Sprache Ausgeschlossenen
gCH „Genealogie macht das Außen des e19E- seinem Anspruch verhilft: „MIe Sprache dringt
1IieN Standortes dem ext gegenüber stark Uun: bis ihre (renze VOIL, dem Unsagbaren
versucht kreativ nutzen“ (71) e Mystik einen (Irt ın der Sprache geben (320) Was
der Mechthild VOoO  3 Magdeburg, ihre Visionen „Mystik” meınt, 1st kein Sonderphänomen a -
un: ihre metaphorische Sprache werden als gehobener Privatfrömmigkeit, sondern 1nN€
Ausdruck einer „Sprachmacht” gesehen, ın der pastoral relevante Uun: fundamentaltheologisch
1ne „Lebensmacht“ zu Ausdruck kommt, Cdie malsgebende Orm exvistenzieller Gottesrede:
„eInNe gegenwartige Sprache VOoO  3 ott Uun: der „DIE OÖffenbarung 1st eın Sprachprozess,
Welt eröfftfnet“ (107) der den Verstummten ihrer Stimme VT -

Der zweIıte eil 109-213) widmet sich hılft“ (430) Mechthild VO  3 Magdeburg diese
den Phasen un: Kontexten der Entstehung VOoO  3 „Bettlerin des Wortes“ (435) erwelst sich als
Mechthilds mystischem Werk, angefangen VO Theologin der „verschwiegenen Gottesrede”,
Hintergrund der „weiblichen Sprachkultur” deren Sprachmächtigkeit ın der bestürzenden
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Vergleichende Religionswissenschaft “ ange-
nommen wurde, eine eindrückliche Antwort. 
Hildegund Keul, die Leiterin der Arbeitsstelle 
für Frauenseelsorge der Deutschen Bischofs-
konferenz, untersucht das Werk „Das fl ießende 
Licht der Gottheit“ der Begine Mechthild von 
Magdeburg (um 1210–1294) aus fundamental-
theologischer Sicht und begreift  ihre mystische 
Sprache als Schlüssel heutiger Gottesrede.

Der erste Teil der Arbeit (21–107) setzt 
sich mit der Herausforderung der Mystik und 
mit der Suche nach geeigneten Interpretations-
zugängen auseinander. Das Werk „Ein vliessen-
de lieht miner gotheit“, entstanden ab 1250 (vgl. 
166), ist „ein vergessener, ja ein verworfener 
Sprachschatz“ (22); es versteht sich nicht als 
Autobiografi e, sondern als einzigartiges Doku-
ment einer Gottesrede, das eine hohe Gegen-
wartsrelevanz besitzt. Was Mechthild mit der 
heutigen Zeit verbindet, ist „die tiefgreifende 
Erfahrung, dass die Sprache zerbricht“ (48). 
Die Verfasserin hat weniger ein historisches als 
vielmehr ein pastorales und fundamentaltheo-
logisches Interesse: „Die Frage nach der Entste-
hung der Gottesrede von Frauen im 13. Jh. hat 
analytische Bedeutung für die Gegenwart. Sie 
bringt das Verschwiegene der Mystik ins Wort, 
damit es in der heutigen Zeit seine Lebens-
macht entfalten kann“ (50). Es geht also nicht 
um eine „Historiographie“, sondern um eine 
„Genealogie der Mystik“ (51). Im Anschluss an 
Michel Foucault befragt die genealogische Ana-
lyse die „Texte daraufh in, wo die herrschende 
Ordnung der Dinge im Verschwiegenen mitre-
det. […] Sie macht sich dem ‚fl ießenden Licht 
der Gottheit‘ auf die Spur, das in der Ohnmacht 
des Verstummens aufl euchtet und einen bis-
her verschlossenen Lebensraum eröff net“ (61). 
In deutlichem Kontrast zur hermeneutischen 
Vorgehensweise kommt in der genealogischen 
Analyse das „Außen des Diskurses“ zum Tra-
gen: „Genealogie macht das Außen des eige-
nen Standortes dem Text gegenüber stark und 
versucht es kreativ zu nutzen“ (71). Die Mystik 
der Mechthild von Magdeburg, ihre Visionen 
und ihre metaphorische Sprache werden als 
Ausdruck einer „Sprachmacht“ gesehen, in der 
eine „Lebensmacht“ zum Ausdruck kommt, die 
„eine gegenwärtige Sprache von Gott und der 
Welt eröff net“ (107).

Der zweite Teil (109–213) widmet sich 
den Phasen und Kontexten der Entstehung von 
Mechthilds mystischem Werk, angefangen vom 
Hintergrund der „weiblichen Sprachkultur“ 

(114) des adeligen Burglebens über den Ein-
bruch einer Erfahrung, die Mechthild im Alter 
von zwölf Jahren zukommt – von ihr als „viel-
lieber Gruß des Heiligen Geistes“ bezeichnet 
(vgl. 116, Anm. 86) –, über den Bruch mit ihrer 
Familie und der Sicherheit ihres bisherigen Le-
bens, die vierzig Jahre eines Lebens als Begine 
in Magdeburg bis zu ihrem Weggang ins Kloster 
Helft a im Jahr 1270, das ein außergewöhnlich 
intensiver Lebens- und Glaubensort war: „Die 
Klostergemeinschaft  Helft a ist im 13. Jahrhun-
dert eine Sprachwerkstatt von Frauen in Fragen 
der Gottesrede“ (208). Entscheidende loci theo-
logici der Gottesrede Mechthilds sind die „Ar-
mut der Menschen“ (149), der Kampf um die 
„Volkssprache“ (160) in Th eologie und Glaube 
sowie die Erfahrung der Ohnmacht und des 
Scheiterns: „Mitten in den Brüchen des Lebens, 
mitten in ohnmächtigem Verstummen meldet 
sich der Geist Gottes zu Wort und verleiht eine 
neue Sprache“ (185).

Was nun diese „neue Sprache“ ausmacht, 
ist Th ema des zentralen dritten Teils (215–436), 
in dem die Verfasserin auf die beiden Sprach-
quellen der Mystik Mechthilds – den mittel-
alterlichen Minnesang und das biblische Ho-
helied – eingeht und die Grunderfahrungen 
benennt, an denen Mechthild zu einer faszinie-
renden, auch irritierenden Sprache fi ndet: es ist 
der Tod als „Geburtsort der Mystik“ (242), die 
Erfahrung der Einsamkeit, der eigene Leib, die 
Gewalt der Menschen, die Erfahrung der Eksta-
se bis zur „Aufl ösung des Ich“ (275), die gewal-
tige Ankunft  des Heiligen als „Metamorphose 
vom Tod zum Leben“ (290), aber ebenso das 
Fremde, das Schweigen sowie die Armut und 
das Elend. Die Verfasserin, die auf viele Texte 
Mechthilds mit großer Sorgfalt eingeht, arbeitet 
vor allem die sprachschöpferische Kraft  dieser 
Form von Mystik heraus, die dem in traditio-
nell theologischer Sprache Ausgeschlossenen zu 
seinem Anspruch verhilft : „Die Sprache dringt 
bis an ihre Grenze vor, um dem Unsagbaren 
einen Ort in der Sprache zu geben“ (320). Was 
„Mystik“ meint, ist kein Sonderphänomen ab-
gehobener Privatfrömmigkeit, sondern eine 
pastoral relevante und fundamentaltheologisch 
maßgebende Form existenzieller Gottesrede: 
„Die Off enbarung ist […] ein Sprachprozess, 
der den Verstummten zu ihrer Stimme ver-
hilft “ (430). Mechthild von Magdeburg – diese 
„Bettlerin des Wortes“ (435) – erweist sich als 
Th eologin der „verschwiegenen Gottesrede“, 
deren Sprachmächtigkeit in der bestürzenden 
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Schluss mIt angewelle Im Gottesdienst!

Fıne einfache Sprache, kurze lexte und das
ganzheitliche FEinbeziehen der Kınder In
den (Gjottesdienst damıt überzeugt das
erfolgreiche Autorenteam I3E ausgearbel-

Modelle können als (Janzes über-
OTLILTLMEIN werden: alternatıv Ist uch dieE’D Verwendung einzelner Flemente für
Schülergottesdienste der (jottesdienste
m ıt Kındern möglıch.
NION Dinzinger/Heid1 Ehlen

1Tr alle Treu euch alle
Familiengottesdienste für alle onntage
1m Kirchenjahr. LesejJahr
296 Seıiten, zahlreiche Abb Ilustrationen,
Bastel- Un: Koplervorlagen, Lieder, kart
ISBN- 3-/917-2027/-9
ISBN-13 GU/85-35-/917/-2027-2

(D) 2,—sSEr 36,060

Carıtas gelebte 1e

Hıer llegt erstmals eın Praxısbuch ZUT Fın-
anns Sauter heit V{}  - (Gottesdienst und „Carıtas”, der

gelebten Liebe, VUüT. Modelle, Texte undC088 DET nregungen ZUT Gestaltung verschledener
lıturgischer Formen ZUT (arıtas.

Gottesdienste, (
Ylıle Rl Caritas IDIe Tlexte eıgnen sıch uch als geistlicher

der Gemeinnde Impuls für Mitarbeiterbesprechungen der
als Beıtrag für lnNne Nelte 1m Pfarrbrief.

V3 b  © Hanns Sauter
ott ist Liebe
Gottesdienste, exie un: Lieder ZUTB  A Carıtas ın der Gemeindepa 16() Seıten, kart

onkrete ISBN-10: 3-/917/-20258-/
Verlag Aa ealr AA ISBN-13 U/5-35-/917/-2025-9

(D) L5; 28,0

Verlag Friedrich Pustet www. pustet.de
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Verlag Friedrich Pustet www.pustet.de

Eine einfache Sprache, kurze Texte und das
ganzheitliche Einbeziehen der Kinder in
den Gottesdienst – damit überzeugt das
erfolgreiche Autorenteam. Die ausgearbei-
teten Modelle können als Ganzes über-
nommen werden; alternativ ist auch die
Verwendung einzelner Elemente für
Schülergottesdienste oder Gottesdienste
mit Kindern möglich.

Anton Dinzinger/Heidi Ehlen

Freut euch alle
Familiengottesdienste für alle Sonntage
im Kirchenjahr. Lesejahr C

296 Seiten, zahlreiche Abb. u. Illustrationen,
Bastel- und Kopiervorlagen, Lieder, kart.
ISBN-10: 3-7917-2027-9
ISBN-13: 978-3-7917-2027-2
€ (D) 22,–/sFr 38,60

Hier liegt erstmals ein Praxisbuch zur Ein-
heit von Gottesdienst und „Caritas“, der
gelebten Liebe, vor: Modelle, Texte und
Anregungen zur Gestaltung verschiedener
liturgischer Formen zur Caritas.
Die Texte eignen sich auch als geistlicher
Impuls für Mitarbeiterbesprechungen oder
als Beitrag für eine Seite im Pfarrbrief.

Hanns Sauter

Gott ist Liebe
Gottesdienste, Texte und Lieder zur
Caritas in der Gemeinde

160 Seiten, kart.
ISBN-10: 3-7917-2028-7
ISBN-13: 978-3-7917-2028-9
€ (D) 15,90/sFr 28,50

Schluss mit Langeweile im Gottesdienst!

Caritas – die gelebte Liebe
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Erfahrung entsteht, 1m Zerbrechen der eigenen lıtischen Erziehungsanstalt drohten dem Stift
Sprache ott bekunden. Umgestaltungen des Bibliothekssaals zu Fest-

Was dieses mittelalterliche Zeugnis einer cgal Uun: der Kirche ZUuU!T chwimm- Uun: port-
Begine für den fundamentaltheologischen [ )1IS- halle (132) WA1S ber nicht 7zuletzt durch das
kurs heufte JL hat, wird 1m vierten eil Denkmalamt ın (3iraz verhindert werden konn-
437-491) allerdings 11UT mehr thesen- Uun: 134f.). DIie Lesbarkeit des wichtigen eitrags
ekizzenhaft ausgeführt. Gerade der pastorale VOoO  3 Riegler leidet eın wen1g unfer den zahl-
Kontext Ostdeutschlands, welcher der Verfas- reichen Wiederholungen. Relativ knapp wird
serın VertIraul Ist, macht Cdie Bedeutsamkeit der VOoO  3 den genannten Autoren Clie Nachkriegsge-
„Sprachlosigkeit”, Cdie letztlich eın „Schlüssel schichte behandelt Verdienstvoall 1st CS, dass 1m
ZuUu!r Gottesrede“ (470) 1st, deutlich: „DIE Mystik Abschnitt über „Konvent Uun: Seelsorge” 206—
stellt damıit Cdie Fundamentaltheologie VOT Cdie 318) Cdie agierenden Personen (Stiftsdechanten,
rage, ob 1mM heutigen Zerbrechen der religi- Pfarrer, Chorherren), Einrichtungen (Bildungs-
sen Sprache ott unerwartertr, weil sprachlos haus, Bibliothek) Uun: Seelsorgsbereiche (Deka-
AT1S5 Licht kommt  66 (445) Hildegund eul hat nat, Pfarren) überblicksmäßig vorgestellt WT -

miıt Cieser Studie 1nN€ der IlInteressantesten Per- den Das Fehlen eiINes Kegisters 1st bei einem
sönlichkeiten des Mittelalters 1IEU entdeckt Uun: materijalreichen Band bedauerlich.
miıt deren Werk auf 1n€e Lebensfrage heutiger LINZ Rudolf Zinnhobler
Theologie Uun: Pastoral gewlesen: „Was hat Cdie
christliche Gottesrede JL ın der Welt VO  3

heute?“ (489) +  S LOW, Konrad: Dıre Schuld. Christen un
FYanz Gmainer-Pranz! Juden im Urteı der Nationalsozijalisten unSalzburg der egenwart. Resch, Gräfelfing

(368, mehrere AbD.) Geb uro 24.00
K |  CHENGES  ICHTE Seit olf Hochhuth se1in Theaterstück

„Der Stellvertreter” 1963) produziert hat, ın
+  S MUutz, Faerdınand Stift Vorau im welchem aps Pıus XIL als „Hitlers Papst”Jahrhundert. (331, zahrlr. Abb.) Stift Uun: als „eingefleischten Antisemiten“ darstellt
Vorau, 2004 Geb Uuro 27,00 (11) 1st modern geworden, Clie Kkatholische

DIie auf 172 angekündigte „geschlossene” Kirche der Kollaboration miıt dem NS-Regime
Zusammenfassung der Stiftsgeschichte des beschuldigen. ber uch WE eın teilweises
Jahrhunderts 1st das Buch AT nicht geworden, Versagen kirchlicher Instanzen zuzugeben 1st,

handelt sich ber 1nN€ informative, facet- Cdie Quellen insgesamt sprechen 1ne andere
tenreiche Uun: ausgezeichnet illustrierte hro- Sprache.
nik, Cdie gute Einblicke un: Überblicke gewährt. LOW hat ın seinem materjalreichen
Als wichtigste Autoren fungieren Stiftsbiblio- Buch unternommen, VOT allem (aber nicht
thekar utz un: der Direktor des Bildungs- nur) dem Verhältnis Kirche-Juden ın der NS-
hauses des Stiftes, Riegler. An Cdie VOTr- e1t Uun: der Sicht dieser Beziehung ın den
stellung der Propste 17-63 schliefßt sich eın Zeitzeugnissen nachzugehen. Dabe!i kommt
langer Abschnitt über Cdie Geschichte), Ergebnissen, Cdie 11UT Jene überraschen,
wobei für Cdie Ara bis zu „Anschlufß“”, über welche die damalige Situation nicht genügend
Cdie utz referiert, Clie politischen kEreignisse kennen. Wenn z 1m Monatsbericht der Ke-
her ausgespart bleiben. Auf Cdie dramatischen glerung VOoO  3 Oberbayern VOoO Dezember
Schicksale ın der NS-Zeit Uun: bei Kriegsende 1938 festgestellt wird: „NUTF Cdie VOoO  3 der Kirche
geht Riegler en DIiese Darstellung 1st VOoO  3 beeinflufßten Kreise gehen ın der Judenfrage

noch nicht miıit  66 (73) Uun: WEI111 1944 Juden ınüberregionaler Bedeutung, handelt sich doch
bei Vorau das Kloster, das ın Cieser e1t Briefen Uun: Ansprachen wiederhalt auf Cdie tA-
„VOIN allen Stifte  n  ‚6C ın ÖOsterreich ,5 härtesten t1ge Unterstutzung verwelsen, welche 61€E durch
mitgenommen' wurde (165) Besonders hinge- Christen, besonders ın ltalien, erfahren haben
wliesen S£1 darauf, celhbst WEI111 Cdie Quellen kei- (98) wobei VOT allem der Einsatz aps Pıus XIl

SallZ evakte Schilderung zulassen, dass ın erwähnt wird (94) das nicht den ÜD-
Vorau 1ne Volksdemonstration Cdie Be- lichen Klischeevorstellungen. Von ÄAußerungen
schlagnahme des Stiftes gegeben hat (1 16—  — 19) der Parteibonzen sind Jene des Reichspropa-
Durch Cdie Einquartierung einer Nationalpo- gandaministers Joseph Goebbels iInteressant.
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Erfahrung entsteht, im Zerbrechen der eigenen 
Sprache Gott zu bekunden.

Was dieses mittelalterliche Zeugnis einer 
Begine für den fundamentaltheologischen Dis-
kurs heute zu sagen hat, wird im vierten Teil 
(437–491) – allerdings nur mehr thesen- und 
skizzenhaft  – ausgeführt. Gerade der pastorale 
Kontext Ostdeutschlands, welcher der Verfas-
serin vertraut ist, macht die Bedeutsamkeit der 
„Sprachlosigkeit“, die letztlich ein „Schlüssel 
zur Gottesrede“ (470) ist, deutlich: „Die Mystik 
stellt damit die Fundamentaltheologie vor die 
Frage, ob im heutigen Zerbrechen der religi-
ösen Sprache Gott unerwartet, weil sprachlos 
ans Licht kommt“ (445). – Hildegund Keul hat 
mit dieser Studie eine der interessantesten Per-
sönlichkeiten des Mittelalters neu entdeckt und 
mit deren Werk auf eine Lebensfrage heutiger 
Th eologie und Pastoral gewiesen: „Was hat die 
christliche Gottesrede zu sagen in der Welt von 
heute?“ (489).
Salzburg Franz Gmainer-Pranzl
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◆ Hutz, Ferdinand (Red.): Stift Vorau im 20. 
Jahrhundert. Bd. 1 (331, zahlr. Abb.). Stift 
Vorau, 2004. Geb. Euro 27,00.

Die auf S. 12 angekündigte „geschlossene“ 
Zusammenfassung der Stift sgeschichte des 20. 
Jahrhunderts ist das Buch zwar nicht geworden, 
es handelt sich aber um eine informative, facet-
tenreiche und ausgezeichnet illustrierte Chro-
nik, die gute Einblicke und Überblicke gewährt. 
Als wichtigste Autoren fungieren Stift sbiblio-
thekar F. Hutz und der Direktor des Bildungs-
hauses des Stift es, M. Riegler. An die Vor-
stellung der Pröpste (17–63) schließt sich ein 
langer Abschnitt über die Geschichte (64–204), 
wobei für die Ära bis zum „Anschluß“, über 
die F. Hutz referiert, die politischen Ereignisse 
eher ausgespart bleiben. Auf die dramatischen 
Schicksale in der NS-Zeit und bei Kriegsende 
geht M. Riegler ein. Diese Darstellung ist von 
überregionaler Bedeutung, handelt es sich doch 
bei Vorau um das Kloster, das in dieser Zeit 
„von allen Stift en“ in Österreich „am härtesten 
mitgenommen“ wurde (165). Besonders hinge-
wiesen sei darauf, selbst wenn die Quellen kei-
ne ganz exakte Schilderung zulassen, dass es in 
Vorau eine Volksdemonstration gegen die Be-
schlagnahme des Stift es gegeben hat (116–119). 
Durch die Einquartierung einer Nationalpo-

litischen Erziehungsanstalt drohten dem Stift  
Umgestaltungen des Bibliothekssaals zum Fest-
saal und der Kirche zur Schwimm- und Sport-
halle (132), was aber nicht zuletzt durch das 
Denkmalamt in Graz verhindert werden konn-
te (134f.). Die Lesbarkeit des wichtigen Beitrags 
von M. Riegler leidet ein wenig unter den zahl-
reichen Wiederholungen. Relativ knapp wird 
von den genannten Autoren die Nachkriegsge-
schichte behandelt. Verdienstvoll ist es, dass im 
Abschnitt über „Konvent und Seelsorge“ (206–
318) die agierenden Personen (Stift sdechanten, 
Pfarrer, Chorherren), Einrichtungen (Bildungs-
haus, Bibliothek) und Seelsorgsbereiche (Deka-
nat, Pfarren) überblicksmäßig vorgestellt wer-
den. Das Fehlen eines Registers ist bei einem so 
materialreichen Band bedauerlich.
Linz Rudolf Zinnhobler

◆ Löw, Konrad: Die Schuld. Christen und 
Juden im Urteil der Nationalsozialisten und 
der Gegenwart. Resch, Gräfelfing 22003. 
(368, mehrere Abb.) Geb. Euro 24,00.

Seit Rolf Hochhuth sein Th eaterstück 
„Der Stellvertreter“ (1963) produziert hat, in 
welchem er Papst Pius XII. als „Hitlers Papst“ 
und als „eingefl eischten Antisemiten“ darstellt 
(11), ist es modern geworden, die katholische 
Kirche der Kollaboration mit dem NS-Regime 
zu beschuldigen. Aber auch wenn ein teilweises 
Versagen kirchlicher Instanzen zuzugeben ist, 
die Quellen insgesamt sprechen eine andere 
Sprache.

K. Löw hat es in seinem materialreichen 
Buch unternommen, vor allem (aber nicht 
nur) dem Verhältnis Kirche–Juden in der NS-
Zeit und der Sicht dieser Beziehung in den 
Zeitzeugnissen nachzugehen. Dabei kommt 
er zu Ergebnissen, die nur jene überraschen, 
welche die damalige Situation nicht genügend 
kennen. Wenn etwa im Monatsbericht der Re-
gierung von Oberbayern vom 10. Dezember 
1938 festgestellt wird: „Nur die von der Kirche 
beeinfl ußten Kreise gehen in der Judenfrage 
noch nicht mit“ (73) und wenn 1944 Juden in 
Briefen und Ansprachen wiederholt auf die tä-
tige Unterstützung verweisen, welche sie durch 
Christen, besonders in Italien, erfahren haben 
(98), wobei vor allem der Einsatz Papst Pius XII. 
erwähnt wird (94), so passt das nicht zu den üb-
lichen Klischeevorstellungen. Von Äußerungen 
der Parteibonzen sind jene des Reichspropa-
gandaministers Joseph Goebbels interessant. 
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